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Syrien umfasst rund 200000
Quadratkilometer zirka 5 mal
so gross wie die Schweiz und
weist im Libanon Berge auf,
die bis 2700 m hoch werden.
Die ganzen Gebiete östlich der
Linie Aleppo - Damaskus
sind Steppen- und Wüstenge-
biete. Die Grenzstaaten sind
Türkei, Irak, Transjordanien
und Palästina
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S' yrien, Libanon, der Drusenstaat und Lata-
kia sind noch nicht lange frei vom franzosi-
schein Mandat, und kaum haben diente Staaten
das Ruder selbst in die Hände genommen, se-
hen die weisen Männer iiv Beyruth, Damaskus,
Latakie und Suwerdeb (Drusenstaat - Djebel,
Drus) bereits Gewitterwolken heraufziehen, die
so oder so nicht sehr viel Gutes verheissèn.

Mit seinen 200 000 Quadratkilometern und
den 3 500 000 Bewohnern ist das Land wirt-
schaftlich schwächer als Irak, die Türkei, Pa-
lästina oder .Saudi Arabien. Weizen, Gerste,
Oliven, Baumwolle, Tabak und Wolle machen
neben der Schaf- und Viehzucht die Staats-
hassen nicht reich. Politisch ist Syrien inner-
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Wie ein gestrandetes Schiff liegt die alte Kreuzfah-
rerburg auf den Bergen im Libanon. Für jeden

Archäologen ist Syrien eine reiche Fundstätte

lieh nicht halb so gefestigt wie seine Nachbar-
länder, und die eben erst im Aufbau begriffene
Armee kann sich mit keiner der Armeen der
Nachbarländer messen — die beste Armee der
arabischen Länder besitzt nicht Saudi Arabien,
sondern das Oelfland Irak.

In diesem gewaltigen Ringen um den Ein-
fluss in den arabischen Staaten, teilen sich Eng-
land und die USA., und im Hintergrund steht
Russland. Haben die Amerikaner in Saudi Ara-
bien die Oberhand gewonnen, so ist es den Bri-
ten gelungen, mit Irak einen neuen Vertrag un-
ter Dach zu bringen, einen Vertrag, den Syrien
nicht gerne sieht, denn die Geschichte hat Sy-
rien gelehrt, dass zwischen Irak und Trans-
jordanien Fäden laufen, die leicht zu einem
Strick gesponnen werden können, in welchen
Syrien sich verfangen kann. In Transjordanien
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sowohl als auch in Irak sind die Husseinis noch
immer an der Macht, und der Traum der Hu«-
seinis ist die Errichtung eines grossarabischen
Staates mit einem Husseoi an der Spitze. Irak
und Trausjordanien stieben diesem Werden gün-
stig gegenüber — während Ibn Saud — seit
Jahrhunderten die grösste und fähigste Figur
auf dem Schachbrett arabischer Politik — die-,
sem Bündnis abseits steht und an dessen Zu-
standekommen kein Interesse hat, nicht nur,
weil das Haus der Saud und das der Hussein
sich feindlich gegenüber stehen, sondern weil
Ibn Saud im Norden keine übermächtig star-
ken Staaten gebrauchen kann, um es mit we ni-
gen Worten zu sagen. Während England mit
aller Macht am Zustandekommen einer Union
arbeitet, hat sich Amerika darauf besonnen,
diesem Unternehmen entgegen zu stehen: Das
im Vordem Orient isolierte England hat einen
schweren Stand und weiss wohl, warum e« be-
reit ist, sich aus Palästina zurückzuziehen: Es
braucht ein riesengrosses Opfer, um die auch
heute noch nicht überall für England eingestel!-'
ten Geister zu besänftigen, die durch britische
Machenschaften— man denke an das Sykßs-Pi-
cot-Abkomraemi — verbittert worden sind.

Syrien hat von einem grossarabischen Staä-

Aleppo mit seinem uralten Burghügel und der wohl-
erhaltenen Zitadelle bildet mit Beyruth und Damas-
kus zusammen das Städtedreieck. Aleppo kontrolliert
die nördlichen Zugänge zu Arabien und bildete für
die Türken jahrhundertelang eine äusserst wichtige

Position

tenbund niebt viel zu erwarten, und es weiss, dass

es wirtschaftlich nicht stark genug ist, um mehr
als eine dritte Geige zu spielen. Ausserdem
will es seine wirklich bitter erkämpfte Souverä-
nität nicht so leicht preisgeben. Wenn Syrien
heute mehr als zurückhaltend ist und ledig-
lieh vom mohammedanischen Standpunkt aus

den Arabern im Kampf gegen die Juden hilft,
so ist dies sehr verständlich, denn die Würfel
um Arabien sind, noch nicht gefallen und wer
will es den Männern in Beyruth und Damaskus

verargen, wenn sie sicher sein wollen, erst dann

zu setzen, wenn die Sieben gekommen ist? Wel-
che Ueberraschungen der Vordere Orient, die-
ëer Super-Balkan, allerdings den Syriern noch

bringen mag, weiss kein Mensch und es ist mehr
als wahrscheinlich, dass Moskau das Beziehen
der Position im Nahen Osten mit mehr als
nur Interesse verfolgt. J. H. M.

Unten: Syrien stellt für den Kampf in Palästina wohl
Kämpfer zur Verfügung, Syrien ist ebenfalls Haupt-
quartier des Stabes, der den Kampf um und in Pa-
lästina leitel - aber Syrien legt sich bis heute noch
nicht fest und seine Stellung im Vordem Orient ist

noch nicht konsolidiert

Syriens stärkster Beduinenstamm sind die Ruallas,
die die südlichen Teile der syrischen Wüste als Hei-

mat betrachten
"Syrien wie auch Transjordanien unterhalten in der

Wüste Kameltruppen, hauptsächlich zur Kontrolle
und zur Patroullierung der weiten Grenzgebiete.
Diese Truppen rekrutieren sich ausschliesslich aus
Beduinen, die mit dem sehr harten Leben in der

Wüste vertraut sind

Emir Abdullah von Transjordanien mit seinem eng-
lischen Stabschef Glubb Pascha, einem äusserst fä-
higen Militär, den die Beduinen in- und ausserhalb
Transjcrdaniens fürchten. Emir Abdullah träumt auch
heute noch von einem Großsyriep - mit englischer

Rückendeckung. Ibn Saud ist gegen diese Pläne

In Nordsyrien stehen diese Dörfer der blenenkorb-
ähnlichen Häuser. Diese Bauart kommt nicht von
ungefähr, sondern ist die Folge des Holzmangels
so ist man auf diese Kuppelform gekommen. Bei

langen Regenfällen stürzen viele dieser Kuppeln ein
und dann spricht man in europäischen Zeitungen
von «vernichtenden Hochwassern und dem Verluste

von so und so vielen Dörfern»
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8/rien umfasst rund ?00000
Quadratkilometer ^irka 5 mol
50 gross vis dis Zckvei^ und
vsist im tibanon Kerze aus,
die bis ?7t>t> m bock vsrdsn.
vis ganzen Lebiste östlick der
binis Aleppo - Damaskus
sind Ztsppen- und Wüstengs-
biete. Dis Orsn^stoaten sind
pllrksi, irak, Iransjordanien
und Palästina
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8' yriv-n, t-ibanon, (ter Ilruscustaat un!îi l-ata-
ki« «nil nook niodì längs krsi vow trsu?.ösi-
sckci» Nanciat, unil kaum kaksii ciic^c Ltsatsu
<Is8 lìuclcr selbst in àis Naucic gsuommsn, se-
Ken à weisen Nännsr iw ksyrutk, Damaskus,
kg ta k i« und Luwsièk jDrussnÄast - Djebel,
Drus) bereits Ocwittsrwoiksu kcrsuk^icksu, dis
so oder so nickt sekr viel Llutss vsrksisssn,

Nit seinen 2tX> VW DuaàrstkAometern und
den IötXllXK) Lewoknsrn ist das band wirl-
sckaktliek sekwäekei- als Irak, die I'ürksi, pa-
lasting oder Laucll irakien. Wàsn>, (Zersts,
Oliven, Dsumwolls, pakak und Wolle mscksa
neben der Lobst'- und Visk^uekt die Staats-
Kassen niekt reiek, l'vlitisek ist Lxrisn inner-

MM;

Wie ein gestrandetes Zckisf liegt die alte krsuzsak-
rerburg auf den Kerzen im kibanon. Pür jeden

krcköologsn ist Z/risn sine reicke pundstätte

lioli niekt kalb so Keksstixt wie seine Xsekbsr-
làndsr, und die eben erst im ^ukbau bsKrikkens
ármes kann- siek mit keiner der Armeen der
Xsedbarländer messen — die beste àmse der
arsdiseken bänder besitzt niekt Lsndi Arabien,
sondern das OeNand Irak.

In diesem KSwaltiASn kinAsn um den bin-
kluss in den grakiseken Staaten, teilen siek bnx-
land und -die blL^,., und im Hintergrund «tskt
kussland. Naben die Amerikaner in Laudi -tra-
bien die Obsrkand gewonnen, so ist es den Nri-
ten gelunKen, mit Irak einen neuen Vertrag un-
ter I)sek bringen, einen Vertrag, den Ferien
niekt gerne siebt, denn die Ossediekte kat 8^-
rien gslskrt, dass -wiseken Irak und Irans-
jordanien baden ilsnken, die Isiokt Tu einem
Ltriek gesponnen werden können, in weleksn
Lzrrisn siek venkangen kann. In brsnsjordsnien
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sowok'l gils suek in Irak sind die Nusseinis oöok
immer an der Nackt, und der Vrsum der Nus-
«sinis ist die brrioktung eines grossarabiseken
Ltastes mit einem Nusssini an der Lpit^e. Irak
und ?rsnsjordsnisn stieben diesem Werden gun-
«tig gegenüber — wäkrend Ibn Land — seit
dakrkundsrton die grösste und billigste bigur
auk dem Lekaekdrett srabiseker Politik — die-
sein kündnis abseits stsdt und an dessen Xu-
standekommen kein Intéresse bat, nickt nur,
weil das Nans der Land und das der Hussein
siek tsindiliek gegenüber stsken, sondern weil
lkn Laud im Norden keine ükermaektig star-
ken Staaten gsbraueksn kann, um e« mit wsni-
gen Worten ?.u sagen, Wakrend Nn gland mit
aller Nackt am Xustgndekommen einer Nnion
grksitei, bat siek Amerika dsraül besonnea,
diesem blnternekmsn entgegen ?u stsken: Das
im Vordern Orient isoiisà Nngiand kat einen
sekwsrsn Stand und weiss woki, warum e« de-
reit ist, siek au« Palästina ?urüek?u?isken: b«
krauekt ein riesengrossss Opter, um die auek
beute noek nickt überall kür bugland eingsstsll-
ten Oeistsr ?-u besänktigen, die durek kritisoke
Naekensokaikten— man denke an das L^kps-Pi-
eot-^.kkommem — verbittert worden sind.

Lgrien kat von einem grosssrabiseken Ltaä-

Aleppo mit 5einsm uralten kurgkugs! und äsr voki-
srkaltensn Xitaäsils bildet mit ke/rutk und Dama5-
kuz Zusammen dos Ztädtsdrsieck. Xlsppo kontrolliert
die nördiicken Xvgöngs iu Arabien und bildete für
die bvrken jokrkundsrtslang eins äu55srzf vicküge
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tknkund nickt viel «u erwarten, und es weiss, dass

es wirwekaktliek nickt stark genug ist, um mskr
als eine dritte Osigs ?,u «piàn, Vlisserdeni
will es seine wlrkliek Kittsr srkämptte Louvers-
nitst nickt so leiedt preisgeben. Wenn Lyris»
beute màr à ?.urüekka!tend ist und ledig-
lieb vom mokammsdaniseksn Standpunkt aus

den Irakern im banlpk gegen die .luden iiiM.
so ist dies «skr verständliek, denn die Würtel
um Arabien sind noek nickt gefallen und wer
wili es den Nännern in ösxrutk und Osmsskus

verargen, wenn sie sicker lsein wollen, erst dann

?u sàsn, wenn die Lieben gekommen ist? Wsl-
eke Neberrasckungen der Vordere Orient, die-

«er Lupsr-öaikan, atierdinigs den Syriern noek

Kriegen mag, weiss kein Nsnsek und es ist mskr
als wakrseksinliek, dass Noskau das Ne^ieken
der Position im Naben Osten mit mekr à
nur Interesse verkolgt. I. N. N.

Onten: 5/risn 5tellt für äsn Kamps in Palästina vokl
Kämpfer zur Verfügung. 5yrien ist ebenfalls l-loupt-
quartier äes Ztabes, äsr äsn Kampf um und in Po-
iästina ieitel - ober 5/risn legt sick bis beute nock
nickt fest und seine Stellung im Vordern Orient ist

nock nickt konsolidiert

8/riens stärkster keduinsnstamm sind die kuakos,
rlis die südlicken beile der s/riscken Wüste als Klei-

mat betrockten
V" syrien vie auck bransjordanien untsrkaitsn in der

li^üsts kameltruppsn, kauptsöcklick ?ur Kontrolle
und zur potroul lierung der velten Oren?gsbiets.
Diese bruppen rekrutieren sick ausscklissslick aus
neduinen, die mit dem sekr Karten beben in der

Wüste vertraut sind

pmir ^bduliak von bransjordanien mit seinem eng-
iiscksn Ztobsckef Olubb pascka, einem äusserst tä-
kigsn Nilitär, den die ksduinen in- und ousssrkolb
bransjordaniens türckten. pmir/rbduilok träumt auck
beute nock von einem OrolZsyriep - mit sngkscker

Rückendeckung, ibn 5aud ist gegen diese Pläne

ln kiords/rien sieben diese Dörfer der bienenkorb-
aknlicken l-iäussr. Diese Kauort kommt nickt von
ungstäkr, sondern ist die polge des I-iolzmongels
so ist man auf diese kuppelsorm gekommen. Sei

langen kegentäiien stürben viele dieser kuppein ein
und dann sprickt man in europoiscksn Leitungen
von «vernicktenden l-iockvossern und dem Verluste

von so und so vielen Dörfern»
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